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1. Einleitung 
Beim Schreiben dieses Berichtes habe ich mich bewusst dazu entschieden, nicht nur über 
mein Praktikum oder meinen Alltag zu schreiben. Für mich war es auch wichtig zu versuchen 
die Gesamtsituation in Mexiko zu umreißen und die Vielfältigkeit dieses Landes aufzuzeigen, 
das mich so nachhaltig beeindruckt hat. Mir ist bewusst, dass ich hier nur einen groben 
Überblick geben kann, und dass die Situation in Mexiko zu komplex ist um sie in sechs Mo-
naten vollkommen zu durchschauen und sie hier vollständig wiederzugeben. Auch werde ich 
hier nicht alle wichtigen Punkte, wie zum Beispiel den Drogenkrieg oder die Problematik der 
Migranten in Mexiko ausführen, obwohl ich mich in meiner Zeit in Mexiko auch sehr hiermit 
beschäftigt habe und ich jedem der nach Mexiko rate, sich darüber im Vorfeld zu informieren 
da es zu einem wichtigen Teil dieses Landes gehört. Um zu erläutern wieso ich in Mexiko 
war und was ich dort gemacht habe, möchte ich zuerst meine Praktikumsstelle und mein 
Aufgabenfeld beschreiben. Im Anschluss werde ich verstärkt auf die gesellschaftliche und 
politische Situation in Oaxaca, meiner Heimat auf Zeit, eingehen und meine Erfahrungen die 
ich dort gemacht habe ausführen. Daraufhin werde ich erläutern, wie ich die Mexikaner und 
Mexikanerinnen wahrgenommen habe und welche unterschiedlichen Lebens- und Denkwei-
sen ich kennengelernt habe. Auch möchte ich auf sicherheitsrelevante Fragestellungen ein-
gehen und hierbei insbesondere das Problem der vorherrschenden Straflosigkeit anspre-
chen. Abschließend ziehe ich dann ein Resümee über die sechs Monate die ich in Mexiko 
verbringen durfte.  
 
2. Zentrum zur Förderung von Bildung und Kreativität Calpulli 
1993 gründeten die Sozialpädagogin Swantje Burmester aus München und der in Deutsch-
land als Kinderpfleger ausgebildete Felipe Sanchez Rodrigues mit Hilfe des Freundeskreis 
Oaxaca das Zentrum zur Förderung von Bildung und Kreativität Calpulli, in dem Stadtrand-
viertel el Lomas de San Jacinto. Diese, durch eine illegale Landbesetzung entstandene und 
an den steilen Felshängen von Oaxaca de Juárez liegende Gemeinde, gilt als sozialer 
Brennpunkt und hat insbesondere mit Problemen wie Armut, familiäre Gewalt, Arbeitslosig-
keit, Analphabetismus, Alkohol- und Drogenmissbrauch zu kämpfen. Im Laufe der Jahre ent-
stand hier das staatlich und religiös unabhängige Förderzentrum für Kinder und Jugendliche 
aus sozial schwachen Familien. Aktuell besteht es aus zwei Vorschulgruppen, zwei Förder-
gruppen, einer Bibliothek, Computerkursen für Mütter und Kinder und einem Tanzkurs der 
traditionelle mexikanische Tänze vermittelt. Als übergeordnete Ziele hat sich das Zentrum 
die umfassende Bildung und Förderung von Kindern und Jugendlichen, die bedürfnisorien-
tierte Gemeindearbeit, den Erhalt von kulturellen Werten und die Vermittlung und Umsetzung 
von Kinderrechten gesetzt. Um auch politisch Einfluss geltend zu machen ist Calpulli der 
Kinderrechtsorganisation FONI (Foro Oaxaqueños de la niñez) beigetreten. Im Rahmen die-
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ser Organisation beteiligt sich das Zentrum Calpulli an verschiedenen sozialen Projekten und 
an der medialen Verbreitung der Kinderrechte. Speziell hierfür wurde vor einigen Jahren eine 
Radiokabine in Calpulli eingerichtet in der regelmäßig Sendungen für den gesamten Bun-
desstaat produziert werden. 
 
2.1 Wie kam ich zu dem Praktikum? 
Als staatlich unabhängiges Zentrum erhält Calpulli keine finanzielle Unterstützung von der 
mexikanischen Regierung und ist somit auf Spenden als Einnahmequelle angewiesen. Viele 
dieser Spenden kommen von dem in Deutschland angesiedelten Verein „Freundeskreis Oa-
xaca“, der außer Calpulli noch zwei andere Projekte in Oaxaca finanziell unterstützt und der 
regelmäßig Praktikanten und Freiwillige über das Programm Weltwärts nach Calpulli vermit-
telt. Durch eine Freundin meiner Mutter, welche Mitglied in diesem Verein ist, habe ich den 
Freundeskreis Oaxaca und das Förderzentrum Calpulli kennen gelernt. Da ich im Rahmen 
meines erziehungswissenschaftlichen Studiums auf der Suche nach einer Praktikumsstelle 
war und ich mich sehr für fremde Kulturen interessiere, habe ich mich für die Bewerbung auf 
ein Praktikum in Calpulli entschieden. Um einen umfassenden Einblick in die Arbeit des Pro-
jekts und in die Kultur des Landes zu erhalten sowie aktiv und nachhaltig am Projekt mitwir-
ken zu können hab ich mich für eine Praktikumsdauer von sechs Monaten entschieden. 
 
2.2 Meine Aufgaben und Tätigkeiten 
In dieser Zeit arbeitete ich zusammen mit einer mexikanischen Erzieherin von 8:30 Uhr bis 
15:00 Uhr in einer Vorschulgruppe für Kinder zwischen vier und fünf Jahren. Wir betreuten 
die Kinder täglich von 9:00 bis 12:30 Uhr, bearbeiteten verschiedene Themengebiete und 
organisierten unterschiedliche Aktivitäten. Dabei stand die Schulung der Sinne und der 
Wahrnehmung, mathematische Bildung, Spracherziehung, musikalische und ästhetische 
Erziehung, die Förderung kultureller Werte, Gesundheitserziehung und Bewegungserzie-
hung im Vordergrund. Insbesondere beim täglichen gemeinsamen Frühstück wurde auf ge-
sunde Ernährung und Hygiene geachtet. Viele Kinder erhielten hier die einzige gesunde und 
nahrreiche Mahlzeit am Tag und lernten die Bedeutung von regelmäßigem Zähneputzen und 
Händewaschen kennen. Durch wöchentliche Besuche in der zugehörigen Bibliothek und 
durch Mütter die zum Vorlesen eingeladen wurden, wurde versucht das Interesse der Kinder 
an  Sprache und Literatur zu wecken. Zu meiner Arbeit in Calpulli gehörte auch die regelmä-
ßige Teilnahme an Mitarbeiterversammlungen, in denen aktuelle Veranstaltungen oder Prob-
leme besprochen wurde. Einmal in der Woche gab ich zusätzlich zusammen mit einer weite-
ren Praktikantin einen Poi- und Jonglier-Kurs für etwas ältere Kinder und Jugendliche. Ab 
und zu erhielt ich zudem die Möglichkeit bei Projekten der Kinderrechtsorganisation FONI zu 
assistieren. Nebenbei half ich bei der Strukturierung und der inhaltlichen Ausarbeitung eines 
Pädagogischen Konzepts für die Vorschule. 
 
3. Meine Heimat auf Zeit: Oaxaca 
Oaxaca ist eines der kulturell vielfältigsten und zugleich eines der ärmsten Bundesländer in 
Mexiko. Dadurch, dass 18 der 65 verschiedenen ethnischen Gruppen Mexikos hier heimisch 
sind, ist der indigene Reichtum mit seinen alten Sprachen, Traditionen und Kunstwerken 
enorm. Insbesondere in diesen indigenen Gemeinden sind jedoch Probleme wie Unterernäh-
rung, Kinder- und Muttersterblichkeit und Analphabetismus so gravierend wie kaum in einem 
anderem Gebiet Mexikos. Da circa 20% der unter fünf jährigen in Oaxaca nur ihre indigene 
Sprache sprechen und gleichzeitig in den Schulen nur auf Spanisch unterrichtet wird, werden 
die Kinder der indigenen Gemeinden von der öffentlichen Bildung indirekt ausgeschlossen. 
Auch die gesundheitliche Versorgung auf dem Land ist mehr als unzureichend. „In den indi-
genen Zonen Oaxacas kommen 0,13 Ärzte auf 1000 Einwohner im Gegensatz zu 0,94 im 
Bundesstaat und 1,38 auf nationaler Ebene“ (http://www.sipaz.org/data/oax_de_01.htm). 
Neben der Ausgrenzung und Diskriminierung der indigenen Bevölkerung in Oaxaca gibt es 
jedoch noch viele weitere soziale und politische  
Probleme.  Die gravierendsten sind wohl die seit Jahren andauernde Korruption die sich 
durch alle politischen Lager zieht, die Repression,  die vorherrschende Straflosigkeit und die 



folgenschweren Menschenrechtsverletzungen seitens der Sicherheitskräfte und der Polizei. 
Auch kommt es immer wieder zu brutalen Übergriffen gegen Frauen und Immigranten. 
 
3.1 Politische Entwicklung in Oaxaca 
Gegen diese Situation formte sich 2006 eine Widerstandsbewegung die zunächst von den 
Lehrergewerkschaft (Sektion 22) ausging, die für höre Löhne und die Verbesserung der Bil-
dungschancen der Kinder auf die Straße ging. Dieser Bewegung schlossen sich dann meh-
rere unterschiedliche soziale und politische Organisationen aus ganz Oaxaca an. Um die 
Proteste zu koordinieren gründeten die Demonstranten eine Volksversammlung der Völker 
von Oaxaca, die APPO. Ihr Hauptziel war der Rücktritt des Gouverneurs Ulises Ruiz Ortiz, 
dessen Partei PRI (Partido Revolutionario Institutional) ununterbrochen seit mehr als 70 Jah-
ren an der Macht war. Um ihrer Forderung Nachdruck zu verleihen, besetzten tausende von 
Demonstranten, manche Quellen sprechen von fast einer Millionen, den Hauptplatz in der 
Bundeshauptstadt Oaxaca de Juárez und stürmten mehrere Fernseh- und Radiosender. 
Ulises Ruiz Ortiz reagierte, mit Unterstützung der nationalen Regierungspartei, mit einem 
brutalen Polizeieinsatz bei dem mehrere Demonstranten verletzt, verhaftet oder getötet wur-
den. Die meist friedlichen Demonstranten wurden hierbei systematisch kriminalisiert um die 
brutale Vorgehensweise der Polizei zu rechtfertigen. Nach diesen Geschehnissen wurde der 
Wahl 2010 in Oaxaxa mit großer Spannung und mit viel Hoffnung auf Veränderungen entge-
gengeblickt. Die Auszählung der Stimmzettel erbrachte auch den ersehnten Regierungs-
wechsel. Der ehemalige Gouverneur Ulises Ruíz verlor mit seiner Partei. Damit ist die PRI 
seit langem zum ersten Mal in der Opposition. Die Regierung bildet nun ein Parteienbündnis 
bestehend aus der linksgerichteten PRD (Partido de la Revolución Democratica), der kon-
servativen PAN (Partido de Acción Nacional), der Arbeiterpartei PT (Partido de Trabajo) und 
der Convergencia, die den neuen Governeur von Oaxaca, Gabino Cue Monteagudo, stellt. 
Diese Zusammensetzung birgt jedoch einige Schwierigkeiten, da die einzelnen Parteien sehr 
unterschiedliche Standpunkte vertreten. Außerdem hat die PRI, obwohl sie eine Oppositi-
onspartei ist, noch spürbaren Einfluss auf die Regierung der Landes- und Bezirksebene. So 
stellt sie zum Beispiel einige Minister in Gabinos Kabinett, die auch schon unter Ruíz tätig 
waren. Dies könnten zwei von mehreren Gründen sein warum viele Erwartungen, zum Bei-
spiel dass mehr Geld für soziale Bereiche zur Verfügung stehen würde, enttäuscht wurden.  
Auch verkündete Gabino im Januar 2011 in den Medien, dass er die Politik der PAN, der 
nationalen Regierungspartei, nicht in Frage stellen würde. Damit akzeptierte er den Bau von 
Megaprojekten, wie zum Beispiel von dem Staudamm "Paso de la Reyna", der auf Kosten 
der Umwelt und des Wohnraumes der indigenen Bevölkerung gebaut werden soll. Im Febru-
ar 2011 lud Gabino den Präsidenten Felipe Calderón nach Oaxaca ein, der 2006 für den 
Einsatz der Sondereinheiten bei den Demonstrationen verantwortlich war. Als sich die Lehrer 
über diesen Besuch empörten und erneut  protestierten, wurde abermals mit massivem Poli-
zeieinsatz reagiert. Des weiteren wurden weder Ruíz noch seine Anhänger gerichtlich zur 
Rechenschaft gezogen, obwohl diese nachweislich für gravierende Menschenrechtsverlet-
zungen verantwortlich sind. An diesen Beispielen, von denen es noch einige mehr gibt, die 
ich jedoch hier nicht alle aufzählen möchte, kann man sehen, dass der Regierungswechsel 
keine großen Veränderungen im Bereich Korruption und Repression mit sich gebracht hat. 
 
3.2 Eigene Erfahrungen zur politischen und sozialen Situation in Oaxaca 
Von diesen vielen politischen und sozialen Konflikten die in Oaxaca brodeln bekommt man 
als Tourist zunächst kaum etwas mit. Sowohl der Bundesstaat, wie auch die Stadt Oaxaca 
de Juaréz präsentieren sich für Ausländer als  kulturelles, kulinarisches, historisches und 
landschaftliches Paradies, das für jeden Reisenden das passende Angebot bietet. Und in der 
Tat habe ich Oaxaca als einen einmalig schönen und bunten Ort voller Lebensfreude kennen  
und lieben gelernt. Fast wöchentlich finden hier schillernde Fiestas mit traditioneller Musik 
und Tänzen statt. Auf den Märkten in der Stadt und auf den Dörfern werden sowohl unter-
schiedliche farbenfrohe Kunsthandwerke wie Decken, Lederwahren, Webwaren, Alebriches, 
Töpfereien, sowie auch Obst und Gemüse und kulinarische Spezialitäten wie Schokolade, 
Kaffee, Mole, Käse, Mezcal oder Chapolines (Heuschrecken) angeboten. Hierfür kommen 
die Marktfrauen mit ihren traditionellen Trachten extra aus allen Teilen des Bundeslandes. 



Auch besitzt Oaxaca einige atemberaubende Ausgrabungsstätten wie Montealban oder Mitla 
in denen die vor-hispanische Kultur der Zapoteken und Mixteken bewundert werden kann. In 
der schön restaurierten Innenstadt von Oaxaca de Juárez gibt es unzählige Bars, Cafés, 
Galerien und Museen in denen man die kulturelle Vielfalt genießen kann. Ich habe meine 
Zeit in Oaxaca rundum genossen und viele wunderbare Erfahrungen gemacht. Allerdings 
darf man dabei nicht vergessen, dass ich zu den wenigen Privilegierten gehört habe, die das 
Geld haben, sich diese kulturellen Aktivitäten zu leisten. Trotzdem habe ich, je länger ich in 
Oaxaca de Juaréz gelebt habe, auch immer mehr die Schattenseiten der Stadt kennenge-
lernt. Durch meine Praktikumsstelle in Calpulli bekam ich beispielsweise Einblicke in das 
Leben der armen Familien, die teilweise mit vier oder fünf Kinder in einer kleinen Wellblech-
hütte ohne fließend Wasser leben. So erzählte mir ein Mädchen unbedarft beim Händewa-
schen, dass sie bei sich zu hause momentan weder Wasser noch Seife habe und sie sich 
leider deswegen nicht waschen könne. Auf meine Nachfrage, was sie den trinken würde, 
lächelte sie nur und ging weg. Wir hatten auch einen Jungen in der Vorschule, der nach we-
nigen Monaten leider nicht mehr kommen konnte, da seine Mutter alleine mit fünf Kindern zu 
hause saß und weder Zeit hatte das Kind täglich nach Calpulli zu bringen und abzuholen 
noch die fünf Pesos (circa 0,30 Euros) täglich als Beitrag für das Frühstück zahlen konnte. 
Zudem bekam ich mit, dass einige der Mütter nicht lesen oder schreiben konnten. Diese ka-
men dann teilweise zu uns, um zu fragen, was die Hausaufgabe ihrer Kinder sei, da sie die 
Aufgabenstellung nicht lesen konnten. Auch hörte ich von mehreren Kindern dass ihre Eltern 
sie zu hause schlagen würden. Als ich meine Arbeitskollegin darauf ansprach meinte diese, 
dass dies zwar durchaus in Mexiko nicht erlaubt sei,  dass es aber trotzdem in vielen Fami-
lien zum Alltag gehöre und dass sie im Zentrum Calpulli nur versuchen können sowohl den 
Eltern wie auch den Kindern zu zeigen, wie gewaltfreie Erziehung funktioniert.  Die sozial 
problematische Situation, in der sich viele Familien in Oaxaca befinden, zeigte sich mir je-
doch nicht nur im Rahmen meines Praktikums, sondern ist auch im Zentrum der Stadt Oa-
xaca de Juárez ersichtlich. Immer wieder sieht man Obdachlose, die teilweise splitternackt 
ohne jegliches Hab und Gut durch die Stadt laufen oder bettelnde Frauen mit ihren Kindern. 
Einige versuchen sich durch den Verkauf von unterschiedlichen Kleinartikeln auf der Straße 
über Wasser zu halten. Leider werden auch immer wieder Kinder zum Arbeiten auf die Stra-
ße geschickt, die dann teilweise bis spät in der Nacht durch die Bars laufen um Zigaretten 
oder Kaugummis zu verkaufen. In den sechs Monaten habe ich auch Einblicke in die politi-
schen Probleme von Oaxaca bekommen. Ein Beispiel in dem die Polizeiwillkür deutlich wird, 
erzählte mir eine Freundin. Ein Bekannter von ihr wurde zusammen mit seinem Freund auf 
der Straße von der Polizei zusammengeschlagen, ausgeraubt und festgenommen, weil sie 
angeblich in der Öffentlichkeit Alkohol getrunken hätten, was in ganz Mexiko verboten ist. Er 
durfte erst nach einiger Zeit seine Familie anrufen und wurde auf Kaution (=Schmiergeld?) 
wieder freigelassen. Die angespannte politische Lage ist eigentlich für jeden leicht ersicht-
lich, der sich etwas auf die Stadt einlässt. So gibt es fast täglich Demonstrationen, Kundge-
bungen, Diskussionsrunden oder Lesungen zu brisanten Thematiken wie Frauenrechte, die 
Situation der indigenen Bevölkerung oder Korruption.  Mir als Ausländerin wurde ausdrück-
lich davon abgeraten mich allzu sehr politisch zu engagieren oder  an Demonstrationen zu 
beteiligen, da ich sonst eventuell abgeschoben werden könnte. Weil Ausländer häufig als 
Drahtzieher dieser politischen Bewegungen gesehen werden, sind solche, die sich politisch 
engagieren von der Landesregierung nicht erwünscht. Es gibt sogar ein Gesetz, welches 
Ausländern verbietet an Demonstrationen teilzunehmen. Ich habe mich soweit daran gehal-
ten, dass ich mich nicht aktiv politische engagiert habe. Trotzdem habe ich mich natürlich auf 
entsprechenden Veranstaltungen über die aktuelle Situation informiert, verschiedene Berich-
te gelesen, mich mit vielen Menschen über politische Themen unterhalten und mir meine 
eigene Meinung gebildet. 
 
4. Leute 
Ich habe die Mexikaner und Mexikanerinnen überwiegend als sehr nette und freundliche 
Menschen kennengelernt. Allerdings finde ich es sehr schwierig, von „den Mexikanern“ zu 
reden, da Mexiko so viele unterschiedliche Bevölkerungsgruppen beheimatet die unterei-
nander sehr verschieden sind. Schon allein durch die Größe des Landes, die Geschichte, 



den sozialen Unterschieden und dadurch dass hier 65 verschiedene indigene Gemeinden 
leben unterscheiden sich die Menschen enorm vom äußeren, sowie von der Persönlichkeit. 
Grundsätzlich merkt man in Oaxaca allerdings, dass hier machohaftes Verhalten weit ver-
breitet ist. Insbesondere die Blicke und die direkten Anmachen der mexikanischen Männer 
waren für mich anfangs sehr befremdlich. Auch musste ich mich erst daran gewöhnen, dass 
mir jedes kleinste Gepäckstück abgenommen wurde und mir bei jeder Aktivität, egal wie an-
strengend sie war, Hilfe angeboten wurde. Wahrscheinlich habe ich mich in diesen Situatio-
nen teilweise typisch deutsch und somit für die Mexikaner unverständlich verhalten, wenn ich 
darauf bestanden habe, dass ich keine Hilfe brauche. Bei männlichen Freuden habe ich 
meist versucht dieses Phänomen anzusprechen und die kulturellen Differenzen aufzuzeigen, 
damit sie sich nicht beleidigt fühlten. Bei den Frauen ist mir aufgefallen, das es viele sehr 
junge Mütter mit vielen Kindern gibt und auch ich wurde des öfteren gefragt wieso ich noch 
keine Kinder habe. Ein Grund hierfür sehe ich in der starken Verehrung der heiligen Maria, 
die dazu führt, dass die Rolle der Frau als Mutter eine sehr hohe Bedeutung hat. Aber natür-
lich spielt hier sicher auch die Armut, die Perspektivlosigkeit und die fehlende Aufklärung 
eine beachtliche Rolle. Wie unterschiedlich die Leute in Mexiko sind wurde mir schon bei 
meinen Freunden die ich in Oaxaca und auf meinen Reisen kennengelernt habe deutlich. Ich 
habe Mexikaner/Innen kennengelernt, die am Existenzminimum gelebt haben und deren 
Gehalt kaum zum Leben reichte und andere die Ihr Geld mit beiden Händen zum Fenster 
herausgeworfen haben. Ich hatte eine Freundin welche die Primaria (= Grundschule) nach-
geholt hat und andere Freude die schon in Deutschland oder anderen Ländern studiert ha-
ben. Auch die politischen Einstellungen, von den Leuten die ich kennen gelernt habe, unter-
schieden sich sehr. Ich lernte Leute kennen, die bei der Regierung arbeiten, und andere die 
eine extrem regierungskritische Sichtweise hatten. Auch traf ich einige Mexikaner/Innen, die 
versuchten sich dem „bürgerlichen Leben“ zu entziehen und mit Straßenkunst ihr Leben 
meisterten und andere, die zehn Stunden oder mehr im Büro saßen um ihren Traum von 
einem gut abgesicherten Leben zu erfüllen.  Ich bin sehr dankbar, dass ich alle diese unter-
schiedlichen Leute getroffen habe und dass sie mir Einblicke in ihre Lebensweisen und ihre 
Träume gewährt haben. Dadurch habe ich sowohl die mexikanische Mentalität etwas besser 
verstehen, wie auch meine eigenen Einstellungen reflektieren können. 
 
5. Sicherheit in Mexiko 
Vor meiner Abreise nach Mexiko wurde ich von vielen Freunden und Bekannten vor Mexiko 
gewarnt. Alle fragten mich, wieso ich mir gerade Mexiko ausgesucht habe und ob ich, als 
allein-reisende Frau, nicht lieber in ein etwas sichereres Land fahren würde. Ich persönlich 
teilte diese Sorgen kaum, da ich einerseits wusste, das in dem Zentrum Calpulli schon meh-
rere Praktikantinnen gearbeitet haben, die alle wieder unbeschadet zurückgekommen sind 
und andererseits weil ich mir sicher war, dass ich gefährlichen Situationen mit etwas Men-
schenverstand aus dem Weg gehen könnte. Und in der Tat ist mir während meiner Zeit in 
Mexiko nichts Schlimmes zugestoßen. Ich wurde weder ausgeraubt, bedroht, entführt oder 
sexuell attackiert. Natürlich muss man dazu sagen, dass ich mich die meiste Zeit in Oaxaca 
de Juáres aufgehalten habe und diese Stadt nicht zu den gefährlichen Orten in Mexiko ge-
hört. Es gibt durchaus Städte oder Gegenden, insbesondere im Norden von Mexiko und an 
der Grenze zu USA in die ich alleine nicht reisen würde. In diesen Städten verlassen selbst 
die Einheimischen das Haus nicht mehr, sobald es dunkel wird, da dann die Drogenkartelle 
die Straßen für ihr Geschäfte missbrauchen. Und auch in Mexiko City gibt es genügend Ge-
genden, die man als Ausländer lieber nicht besucht. Um möglichst sicher in Mexiko unter-
wegs zu sein habe ich mich eigentlich immer bei den Einheimischen erkundigt, wie man ge-
fährlichen Situationen aus dem Weg gehen kann. Diese wissen meist am besten, ab welcher 
Uhrzeit man lieber nicht mehr alleine auf der Straße ist, welche Gegenden zu meiden sind 
oder welche Transportmittel als sicher gelten. Wenn man sich an diese Angaben hält und 
wenn man annähernd weiß wie man auf sich und seine Sachen aufpassen muss, kann man 
relativ sicher in Mexiko unterwegs sein. Grundsätzlich bin ich der Meinung, dass europäische 
Ausländer in Mexiko nicht in das Opferbild der organisierten Gewalt passen. Natürlich bin ich 
mir bewusst, dass unvorsichtige Touristen als leichte Raubopfer gelten und dass es täglich 
zu Überfällen kommt. Hierbei sind die Täter allerdings nur auf das Geld und nicht auf das 



Leben ihrer Opfer aus. Wer also keinen Widerstand leistet kommt aus dieser Situation etwas 
ärmer aber unbeschadet heraus. Tote oder entführte europäische Ausländer machen den 
Kriminellen in Mexiko nur unnötig Probleme, da dann die Botschaft des jeweiligen Landes 
Druck auf die mexikanische Regierung ausüben würde um die Täter zu finden.  Somit sind 
die Täter in solchen Fällen nicht mehr durch die in Mexiko vorherrschende Straflosigkeit ge-
schützt. Diese gewährt den Kriminellen normalerweise freie Hand für ihre Gewalttaten, da sie 
nicht befürchten müssen, dass sie strafrechtlich verfolgt werden. 2009 ermittelte das For-
schungsinstitut CIDAC (Centro de investigacion para el desarolle), „dass in Mexiko nur zwölf 
Prozent aller Straftaten angezeigt werden. Nur bei etwa einem Viertel (26 Prozent) der ange-
zeigten Straftaten werden die Ermittlungen abgeschlossen und hierbei nur bei 55 Prozent 
der Fälle die mutmaßlichen Täter ermittelt. Demzufolge bleiben 98 Prozent aller Delikte straf-
frei“ (Schulz 2011; S.3). Diese Zahlen machen mehrere Problematiken deutlich. Zum einen 
hat die Bevölkerung kein Vertrauen in staatliche Institutionen wie Justiz oder Polizei. Anzei-
gen werden nur erstattet wenn es unbedingt sein muss, da die meisten  sich hierdurch mehr 
Probleme als Hilfe erwarten. Und in der Tat zeigen diese Institutionen nur wenig Bereitschaft 
die vorhandenen Rechte und Gesetze anzuwenden und durchzusetzen. Zudem sind viele 
dieser staatlichen Akteure selber aktiv an den Machenschaften der organisierten Kriminalität 
beteiligt. „Jedes Mal, wenn eine Bande von Entführern oder Bankräubern auffliegt, stellt sich 
heraus, dass ein guter Teil ihrer Mitglieder Polizeibeamte im Dienst sind. Das heißt, die 
Grenze zwischen Polizei und dem organisiertem Verbrechen geht verloren. Das organisierte 
Verbrechen ist sogar Teil der Regierung und die Regierung gehört zum organisiertem Ver-
brechen“ (Isphording; Schultz 2011, S.1). 
 
6. Abschließendes Resümee über meine Zeit in Mexiko 
In meiner Zeit in Mexiko erstaunte mich insbesondere die Diskrepanz zwischen dem was 
täglich in Mexiko an Verbrechen und Menschenrechtsverletzungen stattfindet und dem was 
man selber davon mitbekommt. Man kann hier leben und reisen und sich einreden, dass 
alles in Ordnung wäre und das man in einem funktionierenden Staat lebt und gleichzeitig 
sterben tausende Menschen an den Konsequenzen eines noch nicht ganz gescheiterten 
Staates. Es gibt hier viele soziale Bewegungen, die versuchen das Bewusstsein und die 
Sensibilität der Menschen in Hinblick auf die vorherrschenden Missstände zu schärfen und 
die viel Energie dafür aufwenden das Land in eine demokratische und rechtsstaatliche Rich-
tung zu lenken. Allerdings gibt es noch viel zu Viele in der Bevölkerung die ihre Augen vor 
den Problemen verschließen, die Lage schönreden und die keine Kritik zulassen. „Gewiss, 
es gibt Kriminalität, den 'Drogenkrieg' mit Tausenden von Toten, Rassismus gegen die indi-
gene Bevölkerung, Missachtung der Menschenrechte. Aber bitte, so pflegen viele Mexikaner 
zu argumentieren, das alles gibt es doch anderswo auch“ (Smets 2011, S. 4). Solange nicht 
mehr Mexikaner der traurigen Wahrheit ins Gesicht schauen, dass hier die Probleme doch 
sehr gravierend sind, und solange keine Kritik an der aktuellen Situation erwünscht ist, so-
lange wird sich auch nichts ändern.  
Trotz aller dieser Probleme mit denen Mexiko momentan und wahrscheinlich auch noch in 
Zukunft zu kämpfen hat ist es ein wunderbares Land in dem es sich auf jeden Fall lohnt, län-
gere Zeit zu verbringen. Egal ob zum Studieren, für ein Praktikum oder einfach nur zum Rei-
sen. In den sechs Monaten in den ich hier sein durfte habe ich dieses Land mit seiner land-
schaftlichen, kulinarischen und kulturellen Vielfältigkeit lieben gelernt. Ich hatte die wunder-
bare Möglichkeit viele faszinierende Menschen kennen zu lernen und Einblicke in ihre 
Denkweise und Mentalität zu erhalten. Durch die Erfahrungen die ich hier, sowohl in meiner 
Praktikumsstelle wie auch in meiner Freizeit, gesammelt habe, habe ich mich sowohl beruf-
lich wie auch persönlich weiterentwickelt. Dieses Land und meine Erlebnisse, die ich hier 
machen durfte, haben auf jeden Fall einen bleibenden Eindruck bei mir hinterlassen und es 
wird sicherlich nicht das letzte mal gewesen sein, dass ich nach Mexiko reise. Allerdings hof-
fe ich sehr, dass Mexiko es so bald wie möglich schafft seine Probleme in den Griff zu be-
kommen und dass die politisch engagierten Menschen hier weiterhin den Mut und die Ener-
gie haben sich für ein demokratisches und gewaltfreies Mexiko einzusetzen. 
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